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Fre EHE" : 
Berlin, vom 23. Maͤrz: — Se. Maj. der König 
Nun dem Ober-Landes-Gerichts-Salarien⸗Kaſſen⸗ 
Tendanten Schneider zu Glogau den Charakter als 
Dofrath Allergnaͤdigſt beizulegen geruhet. Der bis⸗ 
herige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarlus Piſt o⸗ 
Plug iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bel den Gerichten: 
im Oppelnſchen Kreiſe, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
utzes in Oppeln, beſtellt worden. 


Public an deu m. 


Befugniß, für Sendungen in Silbergeld' 
bei einer: jährlichen: Verſendungs⸗Summe von 
25/00 Rthlr. an bis 50,000 Rthlr. ro pCt., und 


willigen zu koͤnnen, N 
für außerordentliche Fälle nicht ausreicht, ſo will Ich 
Ih Brruͤckſichtigung der Anträge von Handlungshaͤu⸗ 
lern, und um mit den benachbarten Post Anftalten: 
Aeichen Schritt zu halten, Sie ermaͤchtigen, # 
bei einer innerhalb eines halbjaͤbrigen Zeitz 
raums vorkommenden Verſendungs⸗Summe, 
von 10, o Rthlr. bis 200% 0 Rthlr. 25 pCt., 
und uͤber 200, 0 Rthlr. 334, pCt. am Porto er⸗ 
laſſen zu duͤrfen. . 
Berlin den 21. Februar 1829. 
(gez.), Friedrich Wilhelm. 


N An f 
benggeneral; Poſtmeiſter v. Nagler. 

Vorſtehende Allerhoͤchſte Koͤnigliche Beſtimmung 

wird mit dem Bemerken zur Kenntniß des Publi⸗ 

une: gebracht, daß von den Preußiſchen Poſt-An⸗ 
alten von ſetzt an darnach verfahren werden wird, 

und daß derjenige, welcher die Prrußiſchen Poſten zu: 


Sihletel 


Freitags den 27. Maͤrz 1829. 


Da nach Ihrem Bericht vom 29ſten v. M. die Yh-- 
durch Meine Ordre vom 191 Maͤrz 1826 ertheilte 


über 0, 000 Rthlr. 15 pCt. Erlaß am Porto be⸗ 


9 


0 


ſeinen Verſendungen in dem Maaße benutzen will, 
um Anſpruch auf Porto⸗Reſtitutton machen zu koͤnnen, 
fi) bei den Preußiſchen Orts⸗Poſt⸗Anſtalten zu mel⸗ 
den hat, um die dabei zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen zu erfahren. a 
Frankfurt ta. M., den 14. Maͤrz 1829. 
Der General-Poſtmeiſter, Nagler. 


Frankfurt a. d. O., vom 20. Maͤrz. — Die 
für den Großhandel nunmehr beendigte hieſige Remi⸗ 
niscere⸗Meſſe iſt im Allgemeinen recht gut ausgefallen. 
Der Abſatz, von. inländifchen Tuch⸗ und Zeugwaaren 
war ſehr ſtark, und es iſt davon viel nach dem Aus⸗ 
lande verkauft worden. Die Baumwollen⸗ „Seiden⸗ 
und Leinen⸗Waaren fanden ebenfalls ſehr guten Abſatz. 
Eben ſo war der Verkauf von Kurzen⸗Waaren, den 
Eiſen⸗„ Stahl: und Meſſing⸗Waaren, den Porzellan⸗, 
Glas⸗, Holz? und beder⸗Waaren betrachtlich. — Rohe 
Haͤute und Felle waren wenig auf dem Platze und 
wurden ſaͤmmtlich verkauft.. Haaſen⸗Felle waren 
mehr als jemals hier, und fanden groͤßtentheils Kaͤu⸗ 
fer. Pferdehaare waren wenig, Schweinborſten ſehr 
wenig, Bettfedern und Federpoſen in mittelmäßiger 
Menge vorbanden und wurden ſaͤmmtlich verkauft. 
Der Verkauf mit Wolle war ſehr lebhaft und die Preiſe 
etwas boͤher, als zu der letzten Martinimeffe. Der 
Pferdemarkt war nicht ſtark beſetzt; die Pferde ſtan den 
hoch im Preiſe. In⸗ und auslaͤndiſche Einkaͤufer hat⸗ 
ten ſich ſehr zahlreich eingefunden. Es ſind alle Merk⸗ 
male vorhanden, daß der hieſige Meßhandel noch fort⸗ 
während im Steigen iſt. 

Coblenz, vom 17. Maͤrz. — Wir waren hier 
Zeugen eines heroiſchen Schauſpieles. Eln belade⸗ 
nes Helzſchiff, welches die Moſel herab kam, fing in 
der Gegend der Moſelbruͤcke mit den darauf befindli⸗ 
chen 5 Perſonen an zu- ſinken; unter ihnen befand fich 
auch eins der huͤdſcheſten Mädchen des Moſelthales 
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aus Wiederhall, und ihr Bräutigam ſtand, fie ers 
wartend, auf der Moſelbruͤcke, ein Zeuge des graͤßli⸗ 
chen Vorganges. 
Stroͤmung verſchlungen und der verzweifelte Braͤutl⸗ 
gam fah feine Geliebte noch zwelmal vom Waſſer wie⸗ 
der herausgehoben, als er ſich von der Moſelbruͤcke 
in dle Fluthen ſtuͤrzte und ihnen ihre Beute glücklich 
entriß. Auch die vier andern Perſonen wurden ge⸗ 
borgen, nur die Frau des Schiffers belohnte am letz⸗ 
ten die freundlichen Anſtrengungen der Retter zu ihrer 
Wiederbelebung. 


Nach richten vom Kriegs ſchauplatze. 


Kriegs-Bericht vom 7. bis zum 19. Febr. 

Der Armee⸗Ober⸗ Befehlshaber, General-Adſutant 
Graf Dlebitſch, berichtet uͤber verſchtedene von Pra⸗ 
vody aus mit gluͤcklichem Erfolge bewerkſtelligte Re⸗ 
cognosclrungen in der feindlichen Armee. Der Gene⸗ 
ral⸗Major Kuprianoff, der am 7. Februar mit drei 
Bataillonen, einer Kanone und 100 Koſaken Pravody 
verließ, nahm das Dorf Affalbelt in Beſitz, verſagte 
die dort anweſenden Tuͤrken und nahm ihnen 200 Stuͤck 
Aindvieh ab; auf feinem Ruͤckwege nach Pravody 
ſchnitt er eine ihn verfolgende feindliche Abtheilung 
ab und ſchlug ſie in die Flucht. Der Verluſt der 
Türken an Todten und Verwundeten war anſehnlich; 
von unſerer Seite wurden 3 Gemeine getoͤdtet und 2 
verwundet. Am 12. Februar ſetzte der General; 
Major Kuprianoff feine Recognoscfrungen in der 
Richtung des Dorfes Markofftſcha fort, um es von 
der dort befindlichen feindlichen Abtheilung zu reinigen. 
Die Türken, die feinen lebhaften Angriff nicht wider⸗ 
ſtehen konnten, wurden mit Hinterlaſſung von Geſchuͤtz 
und Pferden auseinander geſprengt. Obgleich die 
Dunkelbeit der Nacht ihr Entrinnen moͤglich machte, 
fo buͤßten fie dennoch bei dieſer Gelegenheit mehr als 
20 Mann an Todten ein; unter der Zahl der Gefan⸗ 
genen befindet ſich der Anfuͤhrer der Abtheilung, der 
Man⸗Paſcha, Chadſcha⸗Mchmet. Wir verloren kei, 
nen Mann. In Markofftſcha fand man einen anſehn⸗ 
lichen Vorrath von Zwienad und Gerſte. 

Einem Bericht des Generals Dauvray zufolge 
machten die Tuͤrken, 3000 Mann Reiterei und Fuß⸗ 
volk ſtark, einen Ausfall aus der Feſtung Giurgewo; 
da fie aber mehreren Koſacken⸗Regimentern begegnes 
ten, kehrten fie thells nach Giurgewo, theils aufs 
Eis nach Ruſtſchuk zurück. Am 19. Februar erneuer⸗ 

ten ſie mit verſtaͤrkten Kräften ihren Verſuch, indeſſen 
mit eben fo ſchlechtem Erfolge, und ſahen ſich nach 
einem kurzen Gefecht genoͤthigt, wieder in die Feſtung 
zurückzukehren, ohne daß fie uns den mindeſten Vers 
luſt beigebracht haͤtten. 

Der General Graf Langeron berichtet, daß er in 
Turno außer den bereits angezelgten 44 Kanonen noch 
7 Stuͤck Geſchuͤtz vorgefunden habe. Dle Einwohner 

und die Garniſon von Nikopolis, von Schrecken uͤber 
die ſchuelle, unter ihren Augen bewerkſtelligte Webers 


Schon war das Schiff von der 


waͤltigung der Feſtungen Kale und Turno ergriffen, 
und in Furcht, unſere Krieger vor ihren Mauern 3 
ſehen, fluͤchten ins Innere von Bulgarien, tro 
aller ſtrengen Aufſicht und Strafen, durch wel 
n fie in der Feſtung zuruͤckzuhalten be⸗ 
muͤht iſt. ’ 

Vonder moldauſchen Grenze, vom 3. Mal 
General Graf Dlebitſch iſt zu Jaſſy angekommen, = 


die Feindſeligkeiten ungeſaͤumt beginnen zu kant 


Truppen befreit, und das Fort Giurgewo, gegen ber 
don Ruſtſchuck, der einzige Punkt, welchen die Tal, 
ken noch in den Fuͤrſtenthuͤmern inne haben, dür m 
naͤchſtens angegriffen werden. Zugleich fol nicht wi 

davon eine Schiffbruͤcke geſchlagen werden, um den 
Truppen, welche Ruſtſchuck ſelbſt einschließen werdet, 
zum Uebergange zu dienen. In Bulgarien gew rt 
bereits der friſche Graswuchs der Cavallerie des . 
nerals Roth reichlichere Verpflegung, als im verwiche, 
nen hohen Sommer; wie denn uͤberhaupt dort und 
in Servien das Fruͤhjahr und der Fruͤhſommek 10 
guͤnſtigſte Jahreszeit zum Kriegfuͤhren ſind. Oleſe 
dürfte dann wohl ſchwerlich unbenutzt verſtreicheh 
und man kann in einigen Wochen ſchon von bedeute 
den Krlegs-Vorfaͤllen hoͤren. Unfern Pravodh 0 
zwiſchen den ruffifchen und türkifchen Vorpoſten ein 
Gefecht vorgefallen, worin letztere mit betraͤchtlichen 
Verluſte in dle Flucht getrieben wurden. In Odeſſ 
wollte man wiſſen, daß mehrere fuͤr den Gebrauch 
der Pforte mit Lebensmitteln beladene Schiffe von di 

Admiral Greigh aufgebracht worden ſeyen. 5 


Sinkt i c Pr 
Paris, vom 16. Maͤrz. — Die Sitzung der Dep’ 
tirten Kammer vom 14ten d. M., wozu ſich eine zahl 
reiche Menge von Zuhoͤrern eingefunden hakte, fuͤlel 
verfchlebene Berichte über die beider Kammer eingegal 
genen Bittſchriften. Die Eingabe mehrerer Militalce, 
welche aus der Convention von Fontainebleau vin, 
Jahre 1814, wodurch Buonaparte auf die Staats 
Domalnen die Summe von 2 Mill. Fr., worüber del, 
felbe damals zu Gunſten mehrerer feiner Schüͤtzlil 
verfuͤgte, angewieſen wurde, Anſpruͤche an die? 
gierung herleiten, wurde dem Miniſterrarhe überwie 
ſen. — Ueber die Bittſchrift des Generals v. Bab, 
doncourt, welcher die Vermittelung der Kammer Be 
bufs der Reviſion und Annullirung eines Erkenntnis 
des Geſchwornen⸗Gerichts zu Metz, wodurch derſel 10 
im Jahre 1815 in contumaciam zum Tode verurthel, 
worden war, verlangte, und überdies auf Schadel | 
erfag und die Auszahlung feines ruͤckſtaͤndigen Gehe 
tes antrug, ward zur Tagesordnung geſchritten ı, 
Die Denkſchriſt eines gewiſſen Gouliard über 75 
Nothwendigkeit einer vollſtaͤndigen Reform des Ste 
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gegen daß 


dig ei 


geſetzbuches ward auf das Nachweis Bureau nieders 


5 k. — Eine Bittſchrift wegen Abſchaffung der To⸗ 
bie rafe wurde, da ſie keine neue Betrachtungen ent⸗ 
5 k, durch die Tagesordnung beſeitigt. — Die wich: 
gſte Bittſchrift, welche an dieſem Tage zur Sprache 
ein, und die allein auch eine fo große Anzahl von Zu⸗ 

kern herbeigelockt hatte, ruͤhrte von 182 Wählern 
5 ille der, und betraf den in der Sitzung anweſen⸗ 
8 Hrn. v. Bully von der rechten Seite, von dem 
vebauptet wurde, daß er zu der Zeit, als der Bezirk 

on Lille ihn zum Deputirten ernannt, nicht wahlfaͤhig 
wdeſen ſey. Der Graf v. Sade von der linken Seite 
107. es, welcher den Bericht uͤber dieſen Gegenſtand 
ſtattete, und der Kammer das ganze Sachverhaͤlt⸗ 

ic klar und ausfuhrlich auseinander fetzte. Es geht 
bet aus hervor, daß von den Steuern, die Hr. v. Bully 
5 feiner Wahl entrichtete, deren mehrere in Anrech⸗ 
zung gebracht worden waren, dle ſich dazu nicht eigne⸗ 


zen, und daß er eigentlich im günftigften Falle nur 


73 Fr. an directen Steuern bezahlte, welche Summe 
sa ihm indeß gegenwärtig ebenfalls noch ſtreitig ges 
acht bat, fo daß er ſogar von der Waͤhlerliſte ganz 
> geſetzt worden iſt. Aus dieſem Grunde verlangen 

un die gedachten Waͤhler, daß Hr. v. Bully aus der 

ammer ausgeſtoßen werde. Dieſer behauptet das 
tr er auf dle gegenwaͤrtig angefochtenen Be⸗ 
kitel ſchon dreimal für die Kammer gewählt worden 

15 und ſtuͤtzt ſich überdies auf die Gultigkeit der ein⸗ 
. abgeurtheilten Sache. Der Berichterſtatter be⸗ 

“tete: es habe der Commiſſton geſchienen, daß Hr. 

Bully fo betrachtet werden muͤſſe, als ob er bei ſei⸗ 
zer Ernennung wahlfahig geweſen ſey; allerdings ſey 

erſelbe ſeitdem ſogar von der Wählerliſte geſtrichen 
ſeeden „und habe dieſes Erkenntniß, da er von dem⸗ 

en nicht appellirt, ſtillſchweigend als gültig aner⸗ 

0 unt; vor dem Geſetze wie vor der Kammer ſey Hr. 
hie ully daher gegenwärtig nicht wählbar, ja er babe 
i einmal die Befugniſſe eines Waͤhlers; es entſtehe 

eſſen hier die wichtige Frage, ob ein Deputirter, 
bei feiner Ernennung wählbar geweſen, auch noch 


Ener Mitglied der Kammer ſeyn koͤnne, wenn er 


fattlerweile ſein Waͤhlbarkeitsrecht verliere; die Charte 
bieruͤber nichts feſt, und die Kammer koͤnne ſo⸗ 

ie Frage nicht entſcheiden, da es dazu notbwen⸗ 
85 nes Geſetzes bedürfen würde; die Commiſſlon 
Fal aher der Meynung, daß es für den vorliegenden 
> nur zwei Auswege gebe: entweder maͤſſe man die 
nu ffende Bittſchrift einer neuen Commiſſton zur 
Aan u überweiſen, oder man muͤſſe zur Tagesord⸗ 
diesen rüber ſchreiten. Die Commiſſton ſtimme für 
hr letztere; da indeſſen aus der gedachten Bitt⸗ 
ft zugleich hervorgede, daß einige Verwaltungs; 
Be ſich unerlaubte Einſchaltungen und Aenderun⸗ 
24 der Steuerrolle, worin Hr. v. Bully eingetra⸗ 
glace, erlaubt haͤtten, ſo trage die Commiſſion 
Go ich darauf an, dieſen Theil der Bittfchrift dem 
sſiegelbewahrer zu überweifen, — Kaum hatte 
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der Graf v. Sade ſeinen Bericht beendigt, als der 
Marquis v. la Bosſſtère verlangte, daß man die 
Sache durch die vorläufige Frage (wonach keine wel 
tere Berathung Statt findet) beſeitige. Dieſem wi⸗ 
derſetzte ſich der Praͤſident, da die Kammer uͤber Pe⸗ 
titionen niemals berathſchlage, mithin auch die vor⸗ 
laͤufige Frage nicht verlangt werden koͤnne. Der Mars 

uis v. Chauvelin behauptete das Gegentheil; nicht 

ber die Bittſchriften, meynte er, ſondern uͤber das 
Concluſum der Commiſſion berathſchlage die Kammer. 
Hr. Benjamin Morel erklaͤrte, daß es ihm wehe thue, 
gegen einen feiner Collegen aufzutreten; (er iſt naͤm⸗ 
lich ebenfalls Deputirter des Departements des Nor- 
den), allein die Wahrheit gelte ihm mehr als die 
Freundſchaft; es ſey unzweifelhaft, daß Hr. v. Bully 
nicht einmal die Befugniffe eines Waͤhlers in ſich ver⸗ 
einige, geſchweige denn die eines Deputirten; der Ein⸗ 

and, daß die Kammer bereits im vorigen Jahre 
uͤber die Sache entſchieden habe, ſey durchaus nicht 
haltbar; da bei der Wahl und der nachherigen Auf⸗ 
nahme des Hrn. v. Bully entweder ein Irrthum oder 
eine Ueberraſchung Statt gefunden habe, ſo erheiſche 
jedenfalls die Pflicht deſſelben, ſeine Abdankung ein⸗ 
zureichen; die Kammer ſolle die Berathung bis auf 
den naͤchſten Montag verfchleben, bis wohin Herr 
v. Bully ohne Zweifel erkannt haben werde, was Ehre 
und Pflicht in gleichem Maaße von ihm erheiſchten. 
Hr. Agier glaubte, daß die Kammer unmoͤglich auf 
die Wahl des Hrn. v. Bully zuruͤckkommen koͤnne; 
durch die Aufnahme deſſelben ſey die Sache ein- fuͤr 
allemal entſchieden worden; gebe es daher noch einen 
Streit, ſo koͤnne er nur zwiſchen Hrn. v. Bully und 
ſeinem Gewiſſen beſtehen. Nachdem noch Hr. Pas 
de Beaulieu (auch Deputirter des Departements des 
Norden) ebenfalls gegen Hrn. v. Bully aufgetreten 
wor, beſtieg dieſer zu ſeiner Vertheidigung ſelbſt die 
Rednerbuͤhne. Demnaͤchſt ergriff der Baron v. Scho⸗ 
nen das Wort; das Geraͤuſch war indeſſen ſo groß, 
daß man ihn nur mit Muͤhe verſtehen konnte. Der 
General Demargay forderte den Praͤſidenten auf, 
Stillſchweigen zu gebleten. „Ich kann — erwiederte 
dieſer — die Ruhe nicht wiederherſtellen, ſo lange Sie 
ſelbſt nicht ſchweigen.“ (Allgemeines Gelaͤchter.) 
Der Vicomte v. Laboulaye nahm ſich des Hrn. v. Bully 
an; ſein Vortrag fand indeſſen keinen ſonderlichen Bei⸗ 
fall. Nach ihm hielt Hr. Dupin der Aeltere eine treff— 
liche Rede, worin er den Antraͤgen der Commiſſion 
beipflichtete, zugleich aber den Wunſch zu erkennen 
gab, daß Hr. v. Bully ſeine Stellung in der Kammer 
in Erwaͤgung ziehen moͤge, zu welchem Behufe er ihm 
nicht bloß eine Friſt von wenigen Tagen zugeſtand, 
ſondern ihm dazu fo lange Zeit ließ, als er felbſt, um 
einen Entſchluß zu faſſen, für nöthig erachten möchte, 
Nachdem noch der Baron v. l'Epine zu Gunſten des 
Hrn. v. Bully aufgetreten war, wurde der Schluß 
der Discuſſton verlangt. Es war bereits 6 Uhr und 
im Saale herrſchte eine ſolche Dunkelheit, daß man 


fich Kaum mehr erkennen konnte. "Nichesbeftoweniger 
wollte Hr. Viennet die Berathung noch fortgeſetzt 
wiſſen; dleſe wurden indeſſen geſchloſſen, und hierauf 
nach den obenerwaͤhnten Antraͤgen der Commiſſion die 
Bittſchriften der Waͤhler zu Lille zum Theil durch die 
Tagesorduung beſeitigt, zum Theil dem Großſiegel⸗ 
bewahrer uͤberwieſen und auf das Nachweis - Bureau 
deponirt. Herr v. Bully bleibt ſonach Mit⸗ 
glied der Kammer, wenn er nicht, was wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, ſelbſt abdankt. Die Sitzung wurde erſt 
um 61 Uhr aufgeboben. N 

Der General Dumas hat auf das Buͤreau der De⸗ 
putirten⸗Kammer eine Bittſchrift niedergelegt, worin 
eine große Anzahl von Famillen⸗Vaͤtern aus dem 
Seine⸗Departement über das ſtarke Contingent Klage 
führen, welches fie jährlich zu der Recrutirung der 
Armee hergeben muͤſſen. 

Der Courier frangais theilt aus London ein Schrei⸗ 
ben eines conſtitutionellen Portugieſen mit, worin ei⸗ 
nige merkwuͤrdige Angaben und Nachrichten vorkom⸗ 
men. Er deprecirt die Abweiſung der Loyaliſten von 
Terceira durch die engl. Seemacht um ſo mehr, da 
man wiſſen muͤſſe, daß bewaffnete Portugieſen, wenn 
fie nach Brafilien gingen, dort nur Unruhen und Auf⸗ 
ſtand veranlaſſen koͤnnten. Die nach London gekom⸗ 
mene Dona Leonor da Camara macht er verdaͤchtig: 
ſie ſey das theuerſte Schaaf der Heerde des Erzbiſchofs 
von Braganga und habe noch erſt kuͤrzlich in der Gunſt 
der verwittweten Koͤnigin geſtanden; ſie ſcheine ge⸗ 
ſandt, um übel auf die junge Königin zu wirken. 
Durch das Ereigniß von Terceira habe es ſich gezeigt, 
daß das engl. Miniſterium ſich in der Zeit verrechnet 
gehabt, denn es habe bei ſeinen Inſtruktionen ange⸗ 
nommen, daß Terceira ſich um die Zeit ſchon in der 
Gewalt der Migueliſten befinden muͤſſen. 


Die Wittwe Barras hat von dem gegen ſie ergange⸗ 
nen zuchtpolizellichen Erkenntniſſe, wegen Ausliefe⸗ 
rung der Papiere ihres verſtorbenen Gatten, an den 
koͤnigl. Gerichtshof appellirt. 


Vor Kurzem hat ſich hier ein „Verein zur Verbrei⸗ 
tung der Aufklaͤrung in Griechenland“ gebildet. In 
dieſer Abſicht will er nach und nach Elementarwerke, 
deren ein ſich bildendes Volk bedarf, in Neugriechi⸗ 
ſchen Ueberſetzungen bekannt machen, auch jeden Mon⸗ 
tag in derſelben Sprache ein Journal, daß indeß auch 
Artikel in franzoͤſiſcher Sprache enthalten ſoll, erſchei⸗ 
nen laſſen. Der Verein ladet alle Freunde der Menſch⸗ 
heit und der Aufklaͤrung zur thaͤtigen Theilnahme an 
der Wledergeburt des griechiſchen Volkes ein. Jedes 
Mitglied hat jaͤhrlich 24 Franken zu zahlen, wofür er 
zugleich die genannte Monatsſchrift umſonſt erhaͤlt. 
Aus dem Proſpektus geht dervor, daß Graf Portalis, 
die Herren Laborde, Couſin, Haſe, Pouqueville, 
Villemain daran Theil nehmen, und daß auch meh⸗ 
rere Philhellenen Deutſchlands dazu aufgefordert 
worden find. 


haben ſeit einigen Tagen zugenommen. 
Ficalho iſt durch Polizei⸗Soldaten als Gefangene nal 


einen fo heitern Eindruck auf die Verſammlung gemacht 


S pan i e n Be 
B a + " 
Die Nachrichten, welche die Regierung aus Mexiko 
erhalten, haben dieſe beſtimmt, die Vorbereitungen 
zur Expedition nach dieſem Lande mit doppeltem Elfer 
zu betreiben. Außer den 3000 Mann, die man in 


verſchiedenen Abtheilungen nach Havanna hat abg 


e 
laſſen, werden in den Provinzen fortdauernd Freiwild 
lige angeworben, ſo daß ſchon eine ziemlich bedeutende 
Anzahl derſelben da iſt. 9 


Portugal. 7 
Liſſabon, vom 4. März. — Die Arreſtatlonel 
Die Geil ; 


x 
* 


dem Nonnenkloſter von Grillo gebracht worden. 
bat ganze Familien feſtzenommen und in den Kerker 
geworfen. Zwoͤlf Offiziere und Unter» Offiziere d 
ıöten Infanterie-Regiments haben zu gleicher gel 
ins Gefaͤngniß wandern muͤſſen. h 5 

Die Expedition ſoll Morgen abſegeln; es ſcheint 
aber, daß von ſelbiger nur zwei Fregatten, eine Col“ 
vette und zwei Koͤnigl. Transportſchiffe mit 600 Maut 
abgehen werden; die ſchwere Artillerie fol wieder ald 
Land gebracht worden ſeyn. Sollte dies ſich wirkliß 
‚fo vrbalten, fo ließe ſich annehmen, daß die geda 5 
ten Truppen fuͤr St. Michael und andere, Dom m 
guel treue Azorifche Infeln, und die Schiffe dazu b“ 
ſtimmt ſeyen, die Blokade von Terceira zu bewell“ 
ſtelligen. 8 


En g lan d. 5 
London, vom 14. Maͤrz. — Der Gra ndi 
und ein Cabinets⸗Courier langten geftern a mt 
Depeſchen vom Kalſer Nikolaus bei dem ruſſiſchet 
Geſandten an. Seit Empfang derſelben hatte der 
Fuͤrſt Lieven den ganzen Tag über Conferenzen mit den 
Grafen Aberdeen und mit den Gefandten von Frank ö 


4 


reich und den Niederlanden, fo wie mit andern frei? 
den Geſandten. a 2 

Am kiten wurden im Unterhauſe wiederum BI 
ſchriften wider die Katholiken uͤberreicht, unter Anderen 
auch von Hrn. Wilſon, dem Oberſt, deſſen Rede türlich 


hatte. Er ließ ſich auch heute wieder vernehmen, und 
zwar ſagte er: „Nach Allem, was ich — den ve“ 
ſchiedenſten Theilen des Landes gehoͤrt habe, hoffe id 
daß die Miniſter ein wenig paufiren werden, ehe fr 
mit einer Maaßregel weiter vorſchreiten, welche 1. 
Scheidewaͤnde der Conſtitution niederreißen wird. 2 
mehr ich darüber nachdenke, um fo mehr werde id 

auch von dem Unglück überzeugt, das fie über und 
bereinbringt. Ich gebe zu, daß die Minifter Leute 

ſind, die etwas Tuͤchtiges gelernt haben und daß fi 
wiſſen, was fie zu thun haben; fie glauben auch ol 
dasjenige, was ſie jetzt thun, ſey das Beſte; kann fein 
Doch ich hoffe, es wird ſich zeigen, daß fie Unrat 
haben, ich aber Recht; denn ich gehoͤre zu denen, N 


> 


zur das Gute allein wollen beſtehen laſſen. Zu dies 
em gehoͤrt aber auch die Conſtitution, unter welcher 
fi, ſeit langer Zeit leben und von der das Land alle 
Kine großen Lorbeeren herbekommen hat. Mit Be⸗ 
nern trenne ich mich von dem Wege, den die Minis 
‚Nee eingeſchlagen; es gefchieht aber, weil ich glaube, 
aß dieſer Weg nur Unglück für das Land bringt, und 
arum bin ich ein erklaͤrter Feind der Maaßregel. 
orderte man mich auf, etwas für Irland zu thun 
elaͤchter), fo wüßte ich, was ich thaͤte. Ich wurde 
m Papſt die Colonie Sierra-Leone geben (Gelächter) 
nun, ich würde fie dem Papſte geben und ihm er⸗ 
zuben, eine papiſtiſche Niederlaſſung daraus zu ma⸗ 
hen (man lacht); dort wuͤrde ich alle die heilloſen, 
kapſſeicchen Prieſter Irlands hinſchicken (man lacht), 
le in diefem Lande ſo viel Unheil anrichten; alle die 
„suftiedenen und Laͤrmmacher wuͤrde ich ihnen dann 
achſenden, damit ſie ſich auch dort niederlaſſen. 
roßes Gelaͤchter.) Wird dieſer Plan befolgt, ſo 
Yin ich überzeugt, daß er ein gutes Mittel wider die 
A en Uebel Irlands ſeyn wird. (Man lacht.) Für 
ige andere Nebel habe ich außerdem noch ein anderes 
N ttel; ich würde eine Acte paſſiren laſſen, wodurch 
nue Landeigenthuͤmer Irlands verpflichtet werden, 
Nndefteng 6 Monate jedes Jahres in dieſem Lande 
I) aufzuhalten; Hört, Hört!) wollten fie es nicht 
Naa ſo wuͤrde ich eine Steuer von ihnen erheben. 
wachſtdem würde ich empfehlen, daß von den arbeiten⸗ 
te Klaſſen jede Familie, die ſich gut auffuͤhrt, eine 
zune Strecke Landes und zwar als ein einfaches Lehen 
Ka das ganze Leben erhalten fol. (Hoͤrt! und Ges 
water.) Die Geldbußen der abweſenden Landbeſitzer 
pütde ich zu ſehr Vielem verwenden; ich wuͤrde damit 
tn Anbau des unfruchtbaren Bodens in jenem ſchoͤnen, 
eln und fruchtbaren Lande (Gelächter) aufmuntern. 
ball uchtbares Land iſt da genug, das Tauſende er⸗ 
ten kann, und das ich dem armen Volke ſchenken 
Aürde: ein gutgeſinnter, ehrlicher und fleißiger Ir⸗ 
Au fer Bauer bedarf ja nichts weiter, als einen 
Ben Kartoffel⸗Garten. Wenn meine Mittel ange⸗ 
MdL und mein Rath befolgt wird, ſo bin ich gewiß, 
Ja wenigen Jahren — und zwar in ſehr wenigen 
wihren — ganz Irland ſo zahm und ſo ruhlg ſeyn 
her wie ein Mühlen» Teich. (Großes Gelächter.) 
tue es wird dadurch nicht auf Koſten unferer Conſtt⸗ 
ue on beruhigt und den Papiſten überliefert: (Hört) 
| Ader das Papſtthum findet ſich uͤbrigens meine Mei⸗ 
bun in folgender poetiſchen Stelle (der Redner recitirte 
bar deinen Vers, der allgemeines Gelächter erregte), 
das Weſen des Papſtthumes iſt, immer mehr zu erſtre⸗ 
tn als man ihm gewährt, bis es am Ende die pro⸗ 
| u ant. Kirche umgeſtuͤrzt hat. Ich behaupte aber, daß 
ſelbere proteſt. Conſtitution dieſes Land zum Minimum 
nes Ruhmes poufſirt hat. (Gelaͤchter; der Redner 
ate wahrſcheinlich an Maximum gedacht) und ich 

| ſeade Jeden honetten Proteſtanten: „„Willſt du die⸗ 
aufgeben? Willſt du es?““ (Großes Gelaͤchter!) 


Sa 


Eger 


Es kann ſeyn, daß ich unrecht habe, die Minifter aber 
recht; ich ſehe es nur nicht ein, wo mein Unrecht 
ſtecken kann, wiewohl ich wuͤnſche, daß es der Fall 
ſeyn möge. Ich kann indeſſen einer Maaßregel nicht 
ruhig zuſehen, die unſere Conſtitution bel der Wurzel 
ausreißen wird. Ich hoffe, daß ich unrecht habe und 
wuͤnſche zu Gott, daß ich es haben moͤge. Ich weiß, 
daß die Maaßregel in diefem Haufe durchgehen wird, 
aber ich hoffe auch, daß die Hand der Vorſehung ſich 
dazwiſchen legen werde. Ich bitte tauſendmal um 
Verzeihung, daß ich die Zeit des Hauſes ſo in An⸗ 
ſpruch genommen habe. (Hoͤrt, höre!) Ein ganzer 
Monat voller Sonntage ſteht uns vieleicht bevor (Ge⸗ 
laͤchter), es durften Reden gehalten werden, die ſo 
lang wie mein Arm find (Gelächter) — iſt doch Alles 
umſonſt! Ich aber habe Facta angeführt und betrachte 
dies als eine Pflicht gegen meine Conſtituenten — 
ich hoffe daher auch, daß meine Freunde mich ent⸗ 
ſchuldigen werden, da ich ſehe, daß das Haus nicht 
‚geneigt iſt, mich ferner anzuhoͤren (Man ruft: „Nur 
fortgefahren, fortgefahren!“) — ich bitte um Ver⸗ 
zeihung, vorlaͤufig will ich nicht weiter gehen, aber 
andere Gelegenheiten werden ſich wohl darbieten, bei 
welchem ich nicht ermangeln will, meine Meinung dar⸗ 
zulegen.“ (Hoͤrt, hoͤrt!) — Auf den Antrag des Hrn, 
F. Buxton wurden verſchledene Nachweiſe uͤber den 
Zuſtand der Sklaverei in den britiſchen Colonleen, fo 
wie uͤber die Anzahl der daſelbſt befindlichen Sklaven, 
angeordnet. — Hr. N. Calvert verſchob feinen Anz 
trag auf eine Bill, 
Wahl⸗Umtriebe und 
Retford, bis 
ſich um 6 Uhr. 5 
Folgendes iſt der weſentllche Inhalt der Emanci⸗ 
patlons⸗ Akte: ) In Erwaͤgung, daß verſchie⸗ 
dene Geſetze den roͤmiſch⸗katholiſchen Unterthanen des 
Koͤnigs gewiſſe Beſchraͤnkungen auferlegen, denen an⸗ 
dere Koͤnigl. Unterthanen nicht unterworfen ſind, und 
es zweckmaͤßig iſt, daß dieſe Beſchraͤnkungen in Zu⸗ 
kunft aufhören; in Erwägung, daß verſchiedene Ge⸗ 
ſetze gewiſſe Eide und Erflärungen gegen die Ver⸗ 
wandlungslehre, Heiligenanbetung, Meßopfer von 
den roͤmiſchen Unterthanen verlangen, als Bedingung 
um im Parlament zu ſitzen, oder Aemter, Wahlbe⸗ 
fugniſſe und buͤrgerliche Rechte zu erlangen: So wird 
durch die Autoritaͤt Sr. Maj. des Koͤnigs, der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Lords, und der Gemeinen hier⸗ 
mit geſetzlich beſtimmt: 1) Nach Anbeginn gegen⸗ 
waͤrtigen Geſetzes ſind in alle die genannte Eide, bis 
auf das was im gegenwärtigen Geſetz ausdruͤcklich 
beibehalten oder feſtgeſtellt wird, aufgehoben. — 
2) Hinfuͤhro ſoll es jedem der roͤmiſch⸗katholiſchen ge⸗ 
ſetzlich erlaubt ſeyn, im Oberhauſe zu ſitzen und zu 
ſtimmen, wenn er ein Pair iſt, und im Unterhaufe, 
) Die geſperrt gedruckten Worte und die 


Stelle hängen noch von der Beſtimmung 
old Comite ab. 


zur ferneren Verhinderung der 
Beſtechungen in dem Flecken Eaſt⸗ 
zum 2. April. — Das Haus vertagte 


leer gelaſſene 
des Hauſes 


wenn er gehörig gewaͤhlt iſt, nachdem er den folgen» 
den Eid, ſtatt des bisherigen geleiſtet haben wird. — 
3) Der neue Eid wird in jeder Beziehung auf dieſelbe 
Weiſe abgelegt wie die bisherigen, und find die roͤ⸗ 
miſch⸗Katholiſchen, welche im Parlament ſitzen und 
ſtimmen, ohne ſich der Eidesleiſtung vorher unterzo⸗ 
zogen zu haben, denſelben Strafen und geſetzlichen 
Folgen unterworfen, die bisher gegen ſolchen Fall be⸗ 
ſtimmt waren. — 4) Die Katholiken find berechtigt, 
bei Wahlen von Mitgliedern des Unterhauſes mit zu 
ſtimmen, ſich ſelbſt als ſolche wählen zu laſſen, bei 
Wahlen von repraͤſentativen Pairs fuͤr Schottland 
und Irland mit zu ſtimmen, ſich ſelbſt als ſolche waͤh⸗ 
len zu laſſen; als Freiſaſſen in allen Theilen Schott⸗ 
lands einregiſtrirt zu werden, in der Schottiſchen Be⸗ 
Hörde der Freiſaſſen mitzuſtimmen, und ſich ſelbſt zu 
allen Beamtenſtellen diefer Behoͤrde waͤhlen zu laſſen, 
nachdem fie fi) vor der von der Regierung angeſtell⸗ 
ten Perſon darüber ausgewleſen, daß fie den im ge⸗ 
genwaͤrtigen Geſetz beſtimmten Eid geleiſtet haben. — 
5) Das Geſetz, welches im Parlament von Schott⸗ 
land unter Wilhelms des III. Regierung gegeben wur⸗ 
de, betitelt: „Akte um dem Wachsthum des Papſt⸗ 
thums zu ſteuern,“ enthält eine Eides formel für Ka⸗ 
tboliken, deren Beibehaltung nicht länger zweckmaͤßig 
iſt, und wird ſie daher aufgehoben, ausgenommen 
für diejenigen Aemter und Rechte, welche in gegen- 
waͤrtigem Geſetze namhaft gemacht werden. — 6) Die 
Roͤmiſch⸗Katholiſchen find berechtigt, jedes buͤrgerli⸗ 
che und militairifche Amt, ſey es ein bloßes Ehrenamt 
oder eines, welches Einkommen bringt, zu bekleiden, 
alle andern buͤrgerlichen Freiheiten und Rechte, mit 
Ausnahme der in dieſem Geſetz namhaft gemachten, 
auszuüben, wenn fie den an die Stelle der alten feſt⸗ 
geſetzten neuen Eid, ſo wie diejenigen leiſten, welche 
jeder andere Unterthan bel Annahme der erwaͤhnten 
Aemter ablegen muß. — 7) Nichts in gegenwaͤrtl⸗ 
gem Geſetze Enthaltenes ſoll ſo ausgelegt werden koͤn⸗ 
nen, daß es Roͤmiſch⸗Katholiſche berechtigte, das 
Amt eines Regenten dieſes vereinigten Koͤnigreichs 
waͤhrend der Abweſenheit Sr. Maj. oder ſeiner Nach⸗ 
folger zu bekleiden, ſey es unter welchem Namen oder 
Titel ſes wolle, noch fo, daß es irgend jemand eine 
bis jetzt noch nicht beſtehende Befugniß gaͤbe folgende 
Aemter zu bekleiden: das Amt eines Lord-Oberkanz⸗ 
lers, emes Lord⸗Großſiegelbewahrers, eines Com⸗ 
miſſairs des Großſiegels, eines Lord-Lieutenants, 
Lord⸗Deputi ten, Ober-Gouverneurs oder Gouver⸗ 
neurs von Irland. — 8) Roͤmiſch⸗Katholiſche find 
berechtigt, Mitglieder von jeder nicht⸗geiſtlichen 
Corporation zu ſeyn, ſo wie die Ehren- und Beam⸗ 
tenſtellen derſelben nach geleiſtetem Eid zu bekleiden. — 
9) Katholiſche Mitglieder einer nicht⸗geiſtlichen Cor⸗ 
poration haben kein Recht mitzuſtimmen bei der von 
einer ſolchen Corporation abhaͤngigen Praͤſentation 
oder Anſtellung von Perſonen zu Aemtern die mit der 
vereinigten Kirche Englands und Irlands, oder mit 
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‚oder irgend einer geiſtlichen Stiftung. 


der von Schottland in Verbindung ſtehen. — 10) Ka⸗ 
tholiken ſind ausgeſchloſſen von allen Stellen in der 
vereinigten Kirche Englands und Irlands wie fo 78 
denen in der Kirche Schottlands; von allen Ste 1 
in den geiſtlichen Gerichtshoͤfen, Kathedralen, Kap 
teln; von allen Stellen an den Univerfitäten; an — 
Gymnaſien von Eton, Weſtminſter und Wincheſt⸗ 
Kathollken 
koͤnnen die Lokalſtatuten ſolcher Stiftungen, die fit 
ausſchließen und ihnen den Aufenthalt darin und di 
Promotion an denſelben verbieten, nicht aufheben 
Katholiken haben durchaus kein Praſentations echte 
geiſtlichen Stellen, und bleibt es in dieſer Hinficht 1 
den bisherigen Beſtimmungen. Wo das Präſentn, 
tionsrecht mit Aemtern verbunden iſt, kann die Krol, 
dieſes Recht von dem Amte trennen, falls letztere 
von einem Katholiken bekleidet ſeyn ſollte. — 11) 3“ 
tholiken dürfen weder direkt noch indirekt der Kron 
oder der Oberverwaltung Irlands bei Beſetzung l 
geistlichen Stellen Rath geben. Handelt ein Kathe 1 
dleſer Beſtimmung zuwider, fo fol er als eines hohe 
Staatsverbrechens ſchuldig betrachtet werden, un 
auf immer unfaͤhig ſeyn, irgend ein Amt zu beklelden 
— 12) Katholiken, die nach dem Anbeginn gegen? 
waͤrtigen Geſetzes zu Mahors oder irgend einem Stad 
oder Corporationsamt gewählt: werden, muͤſſen = 
nerhalb eines Monats vor Antritt deſſelben, 1 7 
vorſchriftsmaͤßigen Eid vor den durch die Gebräuche 
der Corporation befugten Perſonen, oder, in dere 
Ermangelung, vor zwei Friedensrichtern ablegen, 
und fol der fo unterzeichnete Eid in das Archiv der 
reſp. Corporation niedergelegt werden. — 13) Wird 
ein Katholik zu einem Koͤnigl. Amte oder bei den 10 
richten augeſtellt, fo hat er den Eid drei Monate 1 
Antritt deſſelben zwiſchen neun Uhr Vor- und 7 
Uhr Nachmittags abzulegen; der Eld wird von dem de 
ihn ablegt, ſo wie von dem der ihn abnimmt, 
terzeichnet und ins Archiv der betreffenden Vebseg, 
niedergelegt. Doch wird dem Angeſtellten auf jede 1 
maliges Verlangen und gegen Entrichtung von 1 
Shillings ſechs Pfennig en ein Eertificat, daß es 
den Eid geleiſtet habe, ausgeſtellt. Weiſt es ſich aus, 7 
der im gegenwärtigen Gefege enthaltene Eid nicht a 
gelegt oder nicht vorſchriftsmaͤßig abgelegt wurde, 
fällt der Uebertreter in eine Strafe von zwelhn 9 
dert Pfund an den Fiscus, und feine Anstelle 


en⸗ 


waͤrtigem Geſetz vorgeſchriebene Eid ſoll zu allen amt 
ken diefelbe Kraft haben wie bie bis Jett bestandenen 
und was beſondere Eide betrifft, ſo ſollen Katholi 5 


4 


—— 


ch⸗ presbyterianiſche Kirche Schottlands, deren 
kehre, Disciplin und Regiment, durch die beiden 
nionsacten permanent und unverletzlich und das 
Recht und der Titel der Erzbiſchoͤfe auf ihre reſp. Pro⸗ 
binzen, der Biſchoͤfe auf ihre Bisthuͤmer, der Dekane 
auf ihre Dekanate, ſowohl in England als in Irland 
geſetzlich feſtgeſtellt find, fo darf, vom Anbeginn dies 
ſes Geſetzes an, Niemand als der hierzu durch das 
Geſetz Berechtigte den Namen oder Titel eines Erz⸗ 
liſchofs von irgend einer Provinz, eines Biſchofs von 
lrgend einem Bisthum oder Dekans von irgend einem 
Dekanate in England oder Irland fuͤhren; und jeder 
Contravenirende zahlt Einhundert Pfund Strafe. 
— 15) Kein an den Gerichten oder in Corporationen 
Angeſtellter darf in ſeinen Amtskleidern oder mit den 
Amts⸗Inſignien an einem Orte der Andacht erfcheinen, 
der in England und Irland nicht zu der proteſtantiſch⸗ 
biſchoͤflichen und in Schottland nicht zu der proteſtan⸗ 
liſch⸗presbyterlaniſchen Kirche gehörte, bei Einbuns 
ert Pfund Strafe. — 16) Welt- und Ordens⸗ 
Beiftliche dürfen die Ceremonien der R. kath. Kirche 
dur an den gewöhnlichen Andachtsoͤrtern ihrer Kirchen 
der in Privathaͤuſern verrichten, und auch ihren geiſt⸗ 
chen Ornat nur an genannten Orten tragen; uͤber⸗ 
Diefene Contraventlon hat funfzig Pfund Strafe 


der Regierung des jetzigen Königs gemacht wurde, 
und ſich auf das Begraͤbniß von Perfonen in Irland 
Nicht, die nicht zur geſetzlich feſtgeſtellten Kirche ges 
Wren, bleibt auch ferner in Kraft. — 18) Da Jeſui⸗ 
und Mitglieder anderer religiöfen und Moͤnchsor⸗ 

en ſich im vereinten Königreiche aufhalten und es 
weck maͤßig iſt, Anſtalten zur allmaͤhligen Unterdruͤk⸗ 
lung und zum endlichen Verbot derſelben zu treffen, 
fh iſt jedes Mitglied genannter Gemeinſchaften gehal⸗ 
un, innerbalb ſechs Monate nach Anbeginn dieſes 
f eſetzes Namen, Alter, Geburts- und Wohnort, 
drden, und Namen und Wohnort feines Ordensſu⸗ 
berlors bei den reſp. Friedensgerichten anzugeben, 
wiorigenfalls eine ſolche Perſon funfzig Pfund 
trafe für jeden Monat zu bezahlen hat, die fie ohne 
Anzeige bingehen laͤßt. Die Friedensgerichte haben 
die Einregiſtrirung unentgeldlich zu beſorgen und eine 
Abschrift dieſer Angaben dem Staatsſecretair für Jr⸗ 
lund zuzuſchicken. — 19) Wenn irgend ein Jeſutt oder 
itglied eines religioͤſen oder Moͤnchsordens der 
kͤmiſch⸗katholiſchen Kirche nach Anbeginn dieſes Ges 
ſetzes in dieſes Reich kommt, ſo iſt eine ſolche Perſon 
eines Staats verbrechens ſchuldig und wird auf immer 
zus dem vereinten Königreich verwieſen. Hierunter 
ind indeß dirjenigen nicht zu begreifen, welche K. Uns 
lerthanen find, zu einem dieſer Orden ſchon vorher 
ehoͤrt haben, aber gegenwaͤrtig ſich im Auslande be⸗ 
den. Jedoch muͤſſen dieſe ſpaͤteſtens ſechs Monate 
Nach ihrer Zuruͤckkunft ſich anmelden, fonft zahlen fie 
für jeden Monat länger funfzig Pfund Strafe. 
> 20) Nimmt ein Jeſuit oder ein Mitglied von irgend 
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dur Folge. — 17) Das Gefeg, welches im 5ten Jahr 


einem der genannten Orden Jemand als Geiſtliche 
oder als Bruder, durch Eldesabnahme oder Ar 175 
auf, oder iſt er hierzu irgendwie behuͤlflich, ſo iſt er 
eines Staatsverbrechens ſchuldig, und in Schottland 
einer Geld- und Gefaͤngnißſtrafe verfallen. — 21) Der⸗ 
jenige, der ſich in den Jeſuiten- oder in einen andern 
der genannten Orden aufnehmen läßt, iſt eines Staats⸗ 
verbrechens ſchuldig und wird lebenslaͤnglich ver⸗ 
bannt. — 22) Jeder, der ſich durch Contravention 
gegen gewiſſe Beſtimmungen dieſes Geſetzes die Strafe 
der Verbannung zuzieht, dat das Land binnen drei Big 
Tagen zu räumen, widrigenfalls er von Seiten der 


Regierung fort, und zwar wohin es derſelben gut⸗ 


duͤnkt, geſchafft wird. — 23) Wenn dergleichen Ueber⸗ 
treter aber noch nach 3 Monaten irgendwo im Lande 
frel angetroffen werden, ohne eine genuͤgende Urſache 
dafür ange ben zu fönnen, fo ſollen fie lebenslaͤnglich 
transportirt werden, wohin es die Regierung fuͤr 
gut befindet. — 24) Keine von den bisherigen Bes 
ſtimmungen iſt auf irgend einen Verein anwendbar, 
der aus Frauenzimmern beſteht, die ſich ein religisfeg 
oder kloͤſterliches Geluͤbde auferlegt haben. — 25) Alle 
Geldſtrafen dieſer Akte werden als eine der Krone zu 
entrichtende Schuld betrachtet und als ſolche einge⸗ 
trieben. — 26) Dieſe Akte oder irgend ein Theil der⸗ 
ſelben kann waͤhrend der gegenwärtigen Sitzung des 
Parlaments aufgehoben, verändert oder modificire wer⸗ 
den. — 27) Dieſe Akte erhält Geſetzeskraft am — — 

Das Morning⸗Journal, welches von den geheimen 
Vorgängen im Innern des Cabinets wohl unterrichtet 
zu ſeyn vorgiedt, behauptet, Lord Lowther und Sir 
John Beckett hätten vor kurzem ihre Reſignation eine 
gereicht, und es ſey ein Cabinets⸗Rath gehalten wor⸗ 
den, um dieſen Gegenſtand in Erwaͤgung zu ziehen, 
in welchem es zu ſcharfen Ausdrücken zwiſchen Herrn 
Peel und dem Herzoge von Wellington gekommen 
waͤre! Auch will das naͤmliche Blatt wiſſen, der Ks 
nig habe, feines Befindens halber, faſt Niemanden, 
an einmal den Herzog von Clarence, vor fich ges 

aſſen. . 8 

Am roten d. M. ward in der Kapelle der portugie⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft ein feierliches Todtenamt für 
den verſtorbenen Papſt gehalten, welchem unter an⸗ 
dern auch die junge Königin von Portugal betwohnte. 
— Ein hieſiges Blatt bemerkt hiebei, daß Dom Mi⸗ 
guel vor wenigen Jahren in derſelben Kapelle und auf 
demſelben Sitz ſeine Andacht verrichtet habe, wo jetzt 
die junge Königin erſchien. — Eine zweite große Tops 
tenfeier fuͤr den Papſt fand geſtern in der hieſigen 
roͤmiſch⸗kathol. Kapelle von Moorfields ſtatt. 

O Connell ſchlaͤgt die Zahl der, jetzt in Irland eins 
regiſtrirten Freihalter von 40 Sh., die nach der neuen 
Bill ihr Wablrecht verlieren würden, auf 200, O00 an. 

In der Sun heißt es: „Wir erfahren, daß zwi⸗ 
ſchen den Regierungen von Frankreich und England 
von einem großen Plan die Rede ſey, naͤmlich dem 
Daſeyn der Bardaresken ein Ende zu machen, denen 
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Europa ferner Tribut zu zahlen endlich müde gewor⸗ Breslau, den 26. März. — Der Heutige Waſſer⸗ 


den iſt, Man beabſichtigt, franzoͤſiſche und engliſche 
Unterthanen auf der Kuͤſte der Barbarei zu coloniſtren, 
und dazu die Einwilligung des Sultans in ſpeclellen 
Unterhandlungen zu verlangen, die einer Perſon an⸗ 
vertraut werden ſollen, welche früher: eines großen: 
Rufes genoß.“ : 

Der Morning⸗-Herald meldet das Falliſſement eines 
großen. Handlungshauſes in Rotterdam, das haupt⸗ 
ſaͤchliche Geſchaͤfte in Getreide machte, und deſſen Fall 
durch die Nichtbezahlung don auf London gezogenen: 
Wechſeln veranlaßt worden ſeyn ſoll. 

Ruß el an d. i 

St. Petersburg, vom 14, März. — Der am 
Iten d. M. hier angekommene franzoͤſiſche Botſchaf⸗ 
ter, Herzog von Mortemart, iſt von Sr. Majeftät: 
dem Kaiſer zum Ritter des St. Andreas⸗Ordens er⸗ 
nannt worden; derſelbe hatte geſtern eine Privat⸗ 
Audienz bei Ihren Maj. dem Kalſer und der Kaiferin.. 
Odeſſa, vom 7. März. — Vom 41ten bis zum 
6. März find zwet von Varna kommende Schiffe in 
den hieſigen Hafen eingelaufen, und 29 mit Munition 
für die Armee beladene Fahrzeuge nach den verſchlede⸗ 
nen eroberten Haͤfen unter Segel gegangen. 

Wie aus Belzy gemeldet wird, waren zwiſchen dem 
25ften und asſien Februar der General Graf Wittgen⸗ 
ſtein, und die Generale, Graf Diebitſch, von der 
Pahlen und von Toll, dort durchgereiſt. Der Erſtere, 
um ſich auf ſeine Guͤter zu begeben; die drei betzteren. 
auf ihrem Wege nach Jaſſy. 

T ü d ke i. 
Die Gazetta:di Firenze giebt folgendes Schreiben: 
aus Livorno, vom 9. März: „Vor Kurzem ſegelte von: 
Alexandria ein Convoi mit Munition und Lebensmit⸗ 
teln fuͤr dle Aegyptiſchen Beſatzungen der Inſel Kandia 
ab; es ſtieß jedoch auf eine Abtheilung der ruſſiſchen 
Flotte und war genoͤthigt, nach Alexandrien zuruͤck⸗ 
zukehren. Nur eines von den Schiffen iſt wirklich 
nach Kandien gelangt. Diefe Nachrichten find durch, 
ein ſardiniſches Schiff hierher (nach kivorno) gekom⸗ 
men, das Alexandrien am 20. Februar verlaffen hat. 
— Aus Smyrna eingegangenen Nachrichten zufolge 
her vfcht dort die tlefſte Ruhe; man war dort ununter⸗ 
brochen mit Anſtalten zu Getreide⸗Sendungen nach: 
Konſtantinopel beſchaͤftigt.“ 
Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Ein Schreiben aus Arcia: von 3. November er⸗ 
wuͤhnt der Kriegserklaͤrung zwiſchen Peru und Colum⸗ 
bia; die Armeen ſtanden ſich bereits auf den Gränzen: 
gegenuͤber; einige peruaniſche Regimenter waren zu 
den Columblern Übergegangen. Dle Handelsgeſchaͤfte 
befanden ſich in einem beklagenswerthen Zuſtande, viele 
Waaren wurden unter demAnkaufspreiſe losgeſchlagen.“ 
Die Zollgebuͤhren wurden bereits nach dem neuen Ta⸗ 
riff erhoben der bedeutend erhoht worden iſt. 


ſtand iſt 18 Fuß 7 Zoll. 


zeigen. Breslau den 26. März 1829. 
- R. Lindheim, geb. 
Als Verlobte empfehlen: fich; 
Henriette Lindheim; 
IJ. Roſenſtein. 
Entbindungs⸗ Anzeige. . 
Die am zoten d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner guten Augufte,, geb. anger, von einem 
gefunden Sohne, beshre ich mich allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt bekannt zu machen. 
Reinerz den 22. Maͤrz. 1829. 
Der Hauptmann und Ober⸗ 
Controlleur Denzer. 


Magnus. 


Grenz! 


Todes e Anzeige n. en 
Das am 14ten d. M. früh um 8 Uhr, nach Ben 
namenloſen Leiden an der Waſſerſucht erfolgte Ablede? 
unſeres geliebten Bruders und Schwagers, d 5 
Koͤnigl. Preuß. Premier⸗Lieutenanes außer Dienste, | 
und Ritters des eiſernen Kreuzes, Frledrich Babe! 
zeigen wir entfernten Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an, und bitten um ſtille Theilnahme 
Striegau den 19: März 1829. | 
Caroline verw. Hofraͤthin 1 
rner, ; 
Wilhelmine verwittwete Dr. 
Pedell, 8 als 
Charlotte verehel: Juſtiz⸗ Schweſtern 
Raͤthin Faͤhndrich, — 
verw. geweſene von 
Heinrich Faͤhndrich, als Schwager. 


Das heute früh 2% uhr erfolgte zeitliche Ableben 
meiner theuren Schweſter, der Frau Majorin Freie, u 
von Korff, durch mehrfache Leiden berbeigefübf" 
zeige ich unter Verbittung aller Beileidsbezelgunge 
ergebenſt an. Seibersdorf den 20. Maͤrz 1829. * 

Im Namen der Hinterbliebenen: Freiherr 
von Lyncker. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Freitag den 2ſten zum erſtenmal wiederholt: Dur 
Diplomat, oder: wenn ich's ſelbſe nen 
wußte, Lufifpiel in 2 Akten, frei nach de 
franzöfifchen von Theodor Hell. 
Beilage 


Be 


| a 


Förſter, H., alphabetiſches, nach den K. Preuß. 
und Gr. Herzogl. Heſſiſchen vereinigten Erhebungs⸗ 
rollen, geordnetes Waaren⸗Verzeichniß 
ſaͤmmtlicher im Verkehr vorkommenden Handels⸗ 
Artikel, nebſt ausführlichen Rechnungs > Tabellen 
über die Erhebung der Ein⸗, Aus⸗ und Durchs 
gangs⸗ Abgaben ic. 4. Darmſtadt. Geheftet. 

% 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Heyde, W. G. von der, Archiv von Geſetzen, 

Verordnungen und geſetzlichen Beſtimmungen uͤber 
das Servis⸗, Einquartirungs- und Verpflegungs⸗ 
weſen des Milltalrs, und über das Vorſpannswe⸗ 
fen; ferner in Betreff der Modalitaͤten bei der Auf⸗ 
bringung der Communal⸗Beduͤrfniſſe und der Bei⸗ 
kragspflichtigkeit ꝛc. Zum Gebrauch für die Her⸗ 
ken Landräthe, Magiſtraͤte ꝛc. gr. g. Magdeburg. 


oͤglinſche Annalen der Landwlethfchaft, 
een von der Koͤnigl. Preuß. Akademie des 
andbaues zu Moͤglin. azſter und 24fler Band 


1 2 Stuͤcke. 8. Berlin. br. s Kthlr. 23 Sgr. 


Edictal⸗ Citation. 
Auf den Antrag des Koͤnigl. Speclal⸗Steuer⸗Eln⸗ 
ehmers Otto zu Reichthal, wird die ihm durch 


Einbruch entwendete Zins- Recognition über die 
Vfandbrieſe: 

Hartau GS. No. 55, 100 Rthlr. 
kubetzko OS. No. 21. 100 Rthlr. 
Jaͤſchkowitz BB. No. 5 100 Rthlr. 


Ferner: 
auf den Antrag des Koͤniglichen Poſt-Commiſſarlus 
Grüner in Coſel, die ihm abhanden gekommene 
Jins⸗Necognitſon über den Pfandbrief: 
Frledewalde NG. No. 8 r. _ 200 Rthlr. 
und auf den Antrag des Ernſt Freiherrn v. Keigens 
R:in zu Echmeiduig, die verloren gegangene zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Rudolph Freiherrn von 
Reigenftein gehörige Zins⸗Rerognitlon Über den 

fandbrief: i 

Groß⸗Seegewitz BB. Nro. 22. 1000 Rthlr. 
blermit aufgeboten, dergeſtalt, daß dieſe Zins⸗Recog⸗ 
nitionen, wenn ſolche nicht bis zum Welhnachts⸗Ter⸗ 
Ain d. J. fpäreftens den 8. Februar des kuͤnftigen 
deres zum Vorſchein kommen, von ſelbſt werden 
für erloſchen geachtet, und nicht nur die Zinfen den 

nannten Eigenthuͤmern verabfolgt, ſondern auch 

ür dleſelben neue Zins⸗Recognitionen ſofort ausgefer⸗ 
get werden. Breslau den 10. Februar 1929. 
Schleſiſche Grneral⸗Landſchafts ⸗Dlrectſon. 


* * 


a 
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Bekanne machung. 
Mit Bezugnahme auf die Verfügung Eines Hoch⸗ 
loͤblichen Maglſtrats vom 16. Januar c., nach welcher 
das Leihamt dem Publiko alle Tage, mit Ausnahme 


und Feſttage offen ſtehen ſoll, 
biermit bekannt: daß der Ordnung wegen 
neue Verpfaͤndungen und Einloͤſungen von Pfaͤn⸗ 
dern nur Vormittags, Verlaͤngerungen (Pros 
longationen) hingegen nur in den nachmitta g⸗ 
lichen Amtsſtunden koͤnnen expedirt werden; 
wornach das dabei intereſſirte Publikum ſich zu richten 
hat. Breslau den 16. März 1829. 
Die Leih⸗Amts⸗Directſon. Brede— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Nachdem in Folge der Concurs⸗Eroͤffnung uͤber das 
Vermögen des Kaufmann Gabriel biefelbft zur An⸗ 
bringung und Nachweiſung der Forderungen deſſen 
Gläubiger ein Termin auf den 28ſten April a. c. 
Vormittags um 9 uhr vor dem Koͤnigl. Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Herrn Muͤller angeſetzt worden, ſo werden 
alle etwanigen unbekannten Gläubiger hiermit vorge⸗ 
laden, in dieſem Termine entweder in Perſon oder 
durch Bevollmaͤchtigte, wozu ibnen im Fall der Unbe⸗ 
kannkſchaft der Herr Juſtiz⸗Commiſſ. Herrmann 
hieſelbſt und der Herr Juſtiz-Commiſſ. Glockner 
zu Ohlau vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre 
Anſpruͤche an die Maſſe gebuͤhrend anzumelden und 
deren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit 
allen ihren Forderungen an die Maſſe praͤcludirt wer⸗ 
den und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Creditores 

ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Brieg den 24. December 1828. 

Königlich Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Holz⸗Verkaufs⸗ Bekanntmachung. | 
Mittwoch den 1. April c. früh um 9 Uhr 
ſoll das im Wald⸗Diſtrikt Buchwald bei Trebnitz ein⸗ 
geſchlagene Buchenholz, beſtehend: a) in 40 Klaf⸗ 
tern Scheit⸗ oder Leibholz, b) in 20 Klaftern Aſtholz, 
o) in 26 Klaftern Stockholz und d) in 17 Schock Rel⸗ 
fig, im Wege der Licitation an den Beſtbietenden, in 
Stoͤßen von 2 bis 10 und mehreren Klaftern und 
Schocken, je nach dem es von den Käufern gewuͤnſcht 
werden wird, verkauft werden. Kaufluſtige werden 
biermit eingeladen, ſich an gedachtem Tage und Zeit 
im Forſt⸗Etabliſſement zu Buchwald einzufinden, und 
ihre Gebote abgeben zu wollen. Das zu verkaufende 
Holz wird der interimiſtiſche Unter foͤrſter Brauner 
auf Verlangen vorzeigen laſſen. ; 
Brieſche den 22, März 1829. 
Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. Serben. 


machen wir 


Edietal-Citation - * 
In dem Hypotheken ⸗ Buche des Dorfes Schönau 
iſt auf der Bauernahrung sub No. 7. laut Conſens 
vom 17ten December 1760 für die Hans Friedrich 
Vorwergſche und Schäfer Adam Gaͤrkeſche Muͤn⸗ 
del eine Forderung von 100 Rthlr. eingetragen. Der 
jetzige Beſitzer, Samuel Ad am, behauptet, daß 
dieſe 100 Nthlr., von denen jedoch 10 Nthlr. geloͤſcht 
ſind, bezahlt, kann aber weder den Conſens noch die 
unhaber der Forderung beſchaffen und hat daher auf 
ffentliches Aufgebot angetragen. Es werden daher 
die etwaigen Innhaber dleſer Forderung, deren Er⸗ 
ben, Ceſſionarien, oder die in deren Rechte eingetre⸗ 
ten, hiermit vorgeladen, ſich auf den 6ten July 
1829 Nachmittags um 3 Uhr vor dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichts⸗Amte auf dem Schloſſe zu Schoͤnau ein⸗ 
zufinden, die beſchriebene Urkunde zu produciren und 
ihre etwaige Anſpruͤche an dieſe Forderung geltend zu 
machen, widrigenfalls ſie zu erwarten haben, daß fie 
ihrer etwanigen Anſpruͤche an dieſe Forderung fuͤr ver⸗ 
luſtig werden erklart, ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
desbalb wird auferlegt, auch das Inſtrument fuͤr 
amortiſirt erklaͤrt und mit der Loͤſchung der Forderung 
im Hypotheken- Buche wird vorgegangen werden. 
Glogau den raten Maͤrz 1829. f 
Das Oderamtmann Schulz⸗Schoͤnauer 
Gerichts⸗Amt. ö 


Oeffentliche Verdingung wegen Kies an⸗ 
fuhr zu den Chauſſeen. 

Zur Unterhaltung der Eb auſſeen im Breslauiſchen 
Wegebau⸗Inſpektions⸗ Bezirk, ſoll die Anfuhr des 
Kieles öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden und zwar: 96 Schachtruthen aus dem Kies⸗ 
lager hinter Klettendorf, am Theilungspunkt der 
Schweidnitzer u. Nimptſcher Chauffee, auf die Chauſſee⸗ 
ſtrecke von Breslau bis Klettendorf; 70 Schachtru⸗ 
then aus dem Kieslaager bei Simsdorf auf die Chauſſee 
von Breslau bis Huͤhnern; 110 Schachtruthen aus 
dem Kieslager bei Neukirch auf die Chauſſee von 
Breslau bis Liſſa; 2894 Schachtruthen aus dem 
Kieslager von der Viehweide bei Bres au, fo wie aus 
den Kieslagern auf den Junkwitzer, Maͤrzdorffer und 
Baumgartner Feldmark auf dle Chauſſee von Breslau 
dis Oblau. Es ſtehet hierzu in der Behauſung des 
Unterzeichneten auf den rosten April Vormittags 
um 10 Uhr ein oͤffentlicher Licltations⸗Dermin an und 

ird der Zuſchlag, wenn dle Anſchlagspreiſe errelcht 
werden, ſogleich im Termin erfolgen. Der Mindeft: 
fordernde hat eine Cautlon, welche etwa 1/3 des Geld⸗ 
betrags der übernommenen Lieferung gleich koͤmmt, 
in Pfandbrlefen oder Staats ſchuldſcheinen zu erlegen, 
und muß die Anfuhr bis zum ıften Auguſt vollendet 
ſeyn. Breslau den 25ſten März 1929. 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor, 
wohnhaft Albrechtsſtraße No. 36. 
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Oeffentliche Verdingung von Chauſſee“ 
f Reparatur⸗Materlallen. 
Den 9. April Nachmittags um 3 Uhr ſteht ir ber 


Behauſung des Unterzeichneten ein nochmaliger Ter⸗ 


min, wegen Verdingung der Lieferung von 211 © acht? 
ruthen Chauffee-Reparatur-Steine auf die Chauſſee⸗ 
Strecke von Breslau bis Liſſa an. Sobald der Ans 
ſchlagspreis erreicht ift, kann der Zuſchlag im Termin 
erfolgen. Die Ablieferung muß bis zum x. Juli c. 
vollendet fryn und hat Unternehmer elne Caution von 
250 Rthlr. in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbrlefen 
zu deponiren. Breslau den 26. März 1829. 
5 C. Mens, t 
Königlicher Wegebau⸗Inſpektor, wohnhaft 
ES Albrechtsſtraße No. 38. x 
Verkauf eines Billards. f 
Im Auftrage des Koͤniglichen Stadtgerichts 200 
Landeck Wilhelmsthal foll im Wege der Execution ein 
noch ziemlich neues Billard, welches nebst zubent! 
auf 107 Rthlr. gewuͤrdigt worden iſt, öffentlich Her 
ſteigert werden. Von dem unterzeichneren Auctkonen 
Commiſſarius iſt daher zu dieſem Zwecke ein Arm 
auf den zoſten April d. J. Vormittags um 
10 Uhr auf dem Rathhauſe zu Landeck anberaumt wor? 
den, wozu hierdurch Kaufluftige und Zahlungsfaͤhlge 
eingeladen werden. Landeck den 21ſten März 1829. 
Kem big Königl, Sade eee 
SS g 
$ Schaafvled und Saamen⸗Getrelde. 
$. 150 bis 200 Mutter ſchaafe in guten Jahren, etliche 9 
5 3s Stuck Stäbre, beides von rein ſächſiſcher $ 
Nachzucht, 150 Schfl. Saamenhafer, 150 Schfl. 
§ Saamen⸗Gerſte, go Schfl. Saamen-Erbfen, die $ 
$ völlig rein find und ſehr gut kochen, bietet zum 


Verkauf: das Dominlum Mondſchuͤtz, Woh⸗ 9 
$ lauer Kreiſes. $ 


SSS eee? 
d Verkaufs Anzeige. be 
Eine große, gute, 2 1/2 Centner circa wlegen 

kupferne Wanne, weifet das Dominlum Karlſch ben 
Strehlen, zum billigen Verkauf nach. Diefelbe 10 
net ſich vorzüglich in einen Geſinde⸗Ofen, um € 5 
bedeutende Menge Waſſer fürs Bieh, auf einmal war 

zu machen; auch ſtehen daſelbſt geſunde ſchoͤne Oran 
gen-Stämme zum billigen Verkauf a” Be 

Schaafvieh- Verkauf. 

Eine Parthie durch feine und gefcploffene Wone aut, 
gezeichnetes, vollig geſundes Schaafvieh — Mute, 
und Schoͤpfe — fo wie ein sjähriger Stier, Dan; 

ger Abkunft, find verfäuflich auf dem Dom. Ja 


ſchönau bei Oels. —— 
VVT 

Feiſche Auftern in Schalen, empfing mit beutlger 

Poſt und offerirt, Cbriſt. Gottl. Müller. 
Breslau den 26. Maͤrz 1829: 8 


— 
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5 Deklaration 
betreffend die Auctions ⸗Ankuͤndigung 
Ber: die Landguͤter Klein-Pramfen und 
Eeiloyſenhof, vom 26. Februar 1829. 
Aeußerungen im Publiko, veranlaſſen mich, noch 
vor Ablauf des erſten Termins, freimuͤthig zu erklaͤ⸗ 
ren: daß die Beſtimmung eines Minimums, unter 
welchem nicht zugeſchlagen werden koͤnnte, blos zum 
Zweck hatte, einen, jedes ſolide Geſchaͤft nur behin⸗ 
dernden Confluxus von Commiffionairs und Maͤklern 
zu vermeiden. f 
Es wird vielmehr auch jedes geringere Gebot be⸗ 
ruͤckſichtigt und notirt werden, fo wie überhaupt der 
Ankauf nach Moͤglichkeit erleichtert werden wird, wie 
aus den, unterm 22. März 1829 zu Klein⸗Pramſen 
zur Einſicht deponirten Kaufpunktations⸗Bedingungen 
naher erſichtlich iſt. Diejenigen, welche ſich behln⸗ 
dert fuͤhlen duͤrften, an Ort und Stelle zu erſcheinen, 
koͤnnen die Güter jederzeit durch einen, mit ſchriftli⸗ 
chem Ausweis legitimirten Bevollmaͤchtigten in Aus 
genſchein nehmen, und durch ſelben ihr Gebot abge⸗ 
den laſſen. 
uebrigens bedarf es bier keiner Anpreiſungen, welche 
immer nur verdächtig find; keiner Schaͤtzungen, welche 
niemals ſicher ſind. Derjenige Kaufluſtige, welcher 
einen vorurtheilsfreien Blick, und eine, auf Erfah⸗ 
rung begruͤndete Sachkenntniß mitbringt, wird dieſe 
Getreide⸗Guͤter preis wuͤrdig zu ſchaͤtzen wiſſen. 
Jedes Gut von vollem Werth empfiehlt ſich ſelbſt. 
Schloß Fälz den 23. März 1829. 
1 Anton Marta Graf Matuſchka. 


. Liter ariſche „Anzeige i 
Zur bevorſtehenden Confirmation empfehlen wir 
auf's Neue folgende Werke, welche in Breslau bei 
W. G. Korn zu haben find: 
Mitgabe fuͤr das ganze Leben, 
beim Austritt aus der Schule und Eintritt in 
das bürgerliche Leben. Am Tage der Confir⸗ 
mation der Jugend geheiligt von M. Roſen⸗ 


Beicht⸗ und Communion⸗Buch 
don DI. Johann Chriſtian Foͤrſter. Rach der 
vierten Auflage aufs neue durchgeſehen und 
verbeſſert von M. Roſenmuͤller, Verfaſſer der 
Mitgabe und des Hausaltars ꝛc. 8. Preis 

e 20 Sgr. 


Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig. 
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Güter» £otterie 2 Anzeige. 

Die Ausſſplelung der beiden Nitrergäter Temnik 
und Gruͤnow in Pommern betreffend, welche kom⸗ 
menden ıflen Mai ſtatt findet, fo find dazu noch Looſe 
von einer, drei und fünf Nummern 4 1, 3 und 
5 Ktblr. Gold bei mir zu haben. Es gereicht mir zu 
beſonderm Vergnuͤgen, daß ſich die Thbeilnahme mei⸗ 
ner hochverehrten Landsleute zu dieſer Privat⸗Lotterie 
bereits weſentlich vermehrt hat. Wenn man in Erz 
waͤhnung bringt, daß der Ausfpieler diefer Güter, 
Herr Stadtrichter Benken dorf, feine Agenten ver⸗ 
pflichtet hat, die Einſatzgelder an das Koͤnigl. Haupt⸗ 
Banco⸗Comptoir in Berlin abzultefern, und ſolche ſo 
lange allda verbleiben, bis dem Gewinner die Güter 
ſchuldenfrei und ohne Abzug uͤbergeben werden koͤnnen: 
wenn man die Moͤglichkeit erachtet, daß man mit 
Einem Thaler Gold zwei Guͤter, ſo zuſammen auf 
83, 00 Rthlr. gerichtlich taxirt, gewinnen kann, dann 
darf man über fo viel Riſico nicht vorzeitig zu bedenk⸗ 
lich ſeyn. In Kaiſ. Oeſter. Staaten finden dergleichen 
Privat⸗ Unternehmen mehr Theilnahme, und doch 
duͤrfte dieſe von Sr. Majeſtaͤt gnaͤdigſt dem Stadtrich⸗ 
ter Benkendorf genehmigte Ausſplelung keiner an⸗ 
dern an rechtlichen Princlpien nachſtehen. RT: 

.. Selbſtherr, i 
Schmiedebruͤcke⸗ und Albrechts⸗Straßen⸗Ecke. 


gratis verabfolgt. 


Anzeiger XX. des Antiquar Ernſt, wird 
3 * a 


Aufforderung. 5 

Es ſoll ſich das meinem Ruf und guten Namen ver⸗ 
laͤumderiſche Geruͤcht verbreitet haben, daß ich Schul: 
den gemacht haͤtte. Ich erſuche daher Jedermann 
biermit boͤflichſt, mir die Verbreſter dieſes Geruͤchts, 
und zwar binnen 14 Tagen, weil ich ſpaͤterhin abwe⸗ 
ſend ſeyn werde, guͤtigſt anzeigen zu wollen, um mich 
dadurch zu befäpigen, den Urheber deſſelben zur ges 
rlchtlichen Verantwortung zieben zu koͤnnen, en 
Name und der Grund oder die Urfache zur Verbpei⸗ 
tung dieſes Geruͤchts moͤgen ſeyn, wie ſie nur immer 
wollen, denn ich bin mir ſehr genau bewußt, keine 
Schulden gemacht, auch nichts Schriftliches, welches 
mich zu einer Zahlung verpflichten koͤnnte, von mir 
gegeben zu haben. In aͤhnlichen Fällen würde ich 
ſehr gern zu Dienſten ſtehen. Breslau den 25. Maͤrz 

f Deconem Knapf. 


Saamen⸗ Anzeige. 
Aechte franz. Luzerne, rotber und weißer Kleeſaa⸗ 
men, Leinſaamen, Esparzette, Knoͤrich, engl. und 
franz. Raygras, Honiggras, Runkelrübenſaamen 
nebſt allen Gattungen Gemuͤſe, und Blumenſaͤmereien, 
ſaͤmmtlich von letzter Erndte, ſind zu den billigſten 
Preiſen zu haben bei > | A 
Carl Fr. Keitſch, 


5 in Breslau, Stockgaſſe No. 1. * 


— 


8 A n % ig 

Die Stahl ⸗ und Eiſenwaaren⸗ Handlung eigener 
Fabrik von Wilhelm Schmolz und Co mp. aus 
Solingen bei Coͤln am Rhein, empfiehlt zum bevorſte⸗ 
henden Breslauer Markt ihr vollſtaͤndig und ſchoͤn 
oſſortirtes Lager von allen Sorten feinen Tafel⸗, Trans 
chir⸗, Deſert⸗, Raſir⸗, Kuͤchen⸗, Jagd⸗, Feder⸗„ 
Zulege⸗ und Iunſtrumentenmeſſern, feinen Scheeren 
und Lichtſcheeren, achte engliſche Schneider» und Das 
mennähnadeln, metallene und feine Compoſitions⸗, 
Eß⸗ und Caffeeloͤffel, broneirte Gardinenhalter und 
Roſetten, Regenſchirmgarnituren, Nuß⸗ und Haa⸗ 
ſenbrecher, Sporn, Haurappieren, Kaffemuͤhlen, 
Stlefeleiſen in allen Nummern, engliſche Sohlenſtifte, 
Piſtolen und Terzerolen, beſtes Eau de Cologne, die 
Kiſte mit 6 großen Flaſchen aı Rthr. 224 Sgr, Wind⸗ 
forfeife a Dutzend 15 Sgr. 

Der Stand iſt auf dem großen Ringe Dber-Straßes 
Ecke, der Apotheke des Herrn Krebs gegenuͤber. 

Glanz ʒ⸗Stuhlrohemr 

à Pfd. 4 Sgr., bei 20 Pfunden noch bllliger, feinſtes 
Provencerz und Genuefer-Del, Weineſſig, Spiritus 
zu 85 und Branntwein zu 50° ſtark, Kirſchſaft beſter 
Qualitat, Zucker⸗Couleur, feinſte und feine Mittel⸗ 
Staͤrke, grünen Thee, holl. und ſchottiſche Heringe, 
Kienruß in ganzen Tonnen, Akten⸗Makulatur, alles 
in Quantitäten zu den niedrigſten Preiſen, und loſe 
Tabake a Ctr. 2 bis 16 Rthlr., offerirt ergebenſt 
N B. A. Fuhrmann, 
Mathiasſtraße im blauen Haufe, 


Große hollſteiniſche Auftern 
in Schaalen 
und ausgeſtochen, erhielt ich mit heutiger Poſt und 
poſttaͤglich gewaͤrtige friſche Sendungen. 
G. B. Jäaͤkel, 
am Ring (Naſchmarkt) No. 48. 
Conzert ʒ⸗ Anzeige. 5 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an: daß kuͤnftigen Sonntag, als 
den aoſten d. M., das erſte Conzert in meinem Saale 
ſtatt finden, und alle Sonntage continuirt werden 
wird; wozu gehorſamſt einladet, 
Gowin, Coffetier zur Lindenruh. 


\ 
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„ Verlaufner Hühnerbund. 

Ein weißer, braun gefleckter, langhaͤriger Huͤhner⸗ 
dund, mit braunem Kopf und Füßen, hat ſich verlau⸗ 
fen; der ſich dadurch auszeichnet, daß er am linken 
Auge laͤdirt iſt. Wer dieſen bei dem Goldarbelter 
Herrn Leuttner, Schmiedebruͤcke No. 64. abglebt, 
erhält Drei Thaler Belohnung. 

Ver miet hung. 

Vier Stuben, einzeln oder vereint, zu einem Som? 
mer⸗ Logis geeignet, find vor m Sandthore in 
Sternſtraße Nro. 6. zu vermlethen. Auf Verlangen 
kann auch ein Blumengarten zum Selbſtandau über? 
laſſen werden. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer, Sand⸗ 
ſtraße Nro. 5. i 
—— r. K ͤ— EEE |. 


von 
uf satent, 
‚vo m soldıen werd 
85. Dr. Dietrich, Medizinalrat 1 0 dr Buſſe, 

r. Schröder, Kaufleute, von Magdeburg. — Im gold 
nen Zepter: N von Oppeln; 9 


I e Baron v. 25 
aufmaun, von 
lin; Hr. v, Dresky, Lieutenant, von beate . br. 


er: 
Nau, 
f 


A 
Hr. Baron v Roſenberg, von Puditſch; Hr. Blaschke, 


Mulchen, Kaufmann, eichel⸗ 
ach; Hr. Caps, Oberamtm., von Wen en m ge 
nen Löwen; Hr. Hartig, Rentmeister, von Ktieblowwiz. 

Hr. Dun di onen. zn Krach 
f . ) k. Schneider, Kaufm., ® 
üſtewaltersdorff; Stifts⸗Fraulein v. Graßhoff, von Berlil⸗ 
beide Reuſcheſtraße No. 25 Ehe Welz, Se „ von Hirsch. 
7. v. Lipinski, Hr. v. Reibni 
ipinsfi, von Guttwohne; SM 
Streblen, ſaͤmmtl. Hummel 


Seeretair, von Jauer, Kirchſtraße Niro. 28; 
Landes- Aelteſter, von Gauers, Schuhbrücke Ne. 81. 


Breslau den 26. Maͤrz 1829. 


Hoͤch ſter: tler: Niedrig ſter: 
Weitzen 2 Kthlr. 4 Sgr. „pf. — 1 Ahle. 29 Sgr. 6 Pf. — 1 Kehlr. 25 Sor. „ pl 
Roggen 1 Üble. 3 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Kthlr. 29 Sgr. 6 pf. — + Atblr, 26 Sgr. pf. 
Gerſte » Kthle. 29 Sgr. ⸗ Pf. — + Rehle, 27 Sgr. 3 Pf. — ⸗Ktblr. 25 Sgr. 5 # 
a fer „Athlr. 28 Sgr. ⸗ Pf. — + Reblr, 21 Sgr. PM. — + Rtbir. 14 Sgr. Dr. 
rbſen 1 Kthlr,. 6 Sgr. 7 Pf. 8 Rehlr. 5 Sgr. 7 Pf. „ Rthlr. 7 Sgr. 7 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
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Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
N Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. a 
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